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Ich glaube, dass es einen großen Unterschied macht, ob Du jemandes Musik magst und bewunderst oder ob sie 
Einfluss auf Dein Leben hat. Die Künstler, die mich beeinflussten, hörte ich schon in meiner Jugend. Als ich 
versuchte herauszufinden, warum dieses magische und unwiderstehliche Ding namens Musik mich so stark in 
seinen Bann zog, dass ich nicht davon lassen konnte.
Besonders interessierten mich die Menschen, die mir Wege aufzeigten, Musik zu machen und mich mit ihr zu 
verbinden. Dass es in der Musik keine Regeln gibt. So lange es gut klang war es auch gut. Dadurch habe ich 
auch viel über mich herausgefunden. 
Diese Menschen übten den stärksten Einfluss auf mich aus:
Zuerst einmal sind da meine Eltern, bei denen drei Platten auf Dauerrotation liefen als mein Bruder und ich klein 
waren: 
„Cosmos Factory” von Creedence Clearwater Revival, “Meaty Beaty Big and Bouncy” von The Who und ein 
Greatest Hits-Album von Johnny Cash (ganz in Schwarz gekleidet sah er auf dem Cover so mächtig aus). 
Ich finde den Gitarren-Break in „Heard It Through The Grapevine” immer noch genial. 
The Who waren zu ihren besten Zeiten unschlagbar und als Kind glaubte ich, dass niemand Johnny Cash je das 
Wasser reichen könnte. Auch heute noch bin ich der Musik sehr verbunden und es wird von Jahr zu Jahr stärker.

In der Grundschule kamen weitere Einflüsse hinzu: zum Beispiel Marc Bolan. Du warst nur dann richtig cool, 
wenn Du den Text von „Jeepster“ kanntest. Ähnlich wie Cash hat mich Bolan umgehauen; ich musste ihn einfach 
verehren. Bis zum heutigen Tage finde ich seinen Sound außergewöhnlich. Außerdem gehörten David Essex 
(„Rock On“ war großartig), Hot Chocolate, Boney M und Slade zu meinen Favoriten.

Als ich mich immer mehr mit der Gitarre befasste, blieb ich schon sehr bald bei Led Zeppelin, Deep Purple und 
Black Sabbath hängen, aber ich hatte zwei Brüder, die sich dafür nicht richtig erwärmen konnten. An dieser Stelle 
möchte ich meinem Bruder Jon danken, der mich so lange mit Dylan bombardierte, bis ich schließlich Gefallen 
daran fand. Darüber bin ich heute noch froh. Dave hingegen war verrückt nach den Beatles. Die Stones hatten es 
uns allen angetan. Und dann waren da natürlich noch die frühen Bowie-Songs, die einfach unschlagbar waren.

Bang! Dann kam der Punk, der uns alle aus den Schuhen haute:
The Clash, Pistols, Siouxsie and the Banshees, New York Dolls, Iggy Pop, Talking Heads, Only Ones, Undertones, 
Buzzcocks, Stranglers, Saints, Bon Scott's AC/DC... 
Paul Barraclough hatte zu dieser Zeit den allerbesten Musikgeschmack. Ohne ihn wäre ich nicht auf die 
sensationelle Alex Harvey Band, The Saints, die frühen AC/DC, The Blues Explosion, Ron Sexsmith und Vic 
Chesnutt aufmerksam geworden. 

Eines Tages fuhren Dave und ich nach Hull, um dort einen Sommer Jazz-Kurs zu absolvieren. Dort machten wir 
Bekanntschaft mit der Musik von Miles Davis, Coltrane, Chet Baker, Mingus, Oscar Peterson, Betty Carter, Ray 
Charles und Elvin Jones.
Dann möchte ich noch Bob Cuthbertson, den hochbegabten musikalischen Leiter des Scunthorpe Youth Theatre, 
erwähnen, der mir viel beibrachte. Hut ab vor Bob, denn er ist ein hervorragender Musiker und weiß sehr viel über 
dieses Genre.
Auch bei Rich Cameron, seinem Drehbuchschreiber, möchte ich mich dafür bedanken, dass er total cool war, 
während die meisten anderen Lehrer nervten.
Dies sind die Leute, die mich auf meinem musikalischen Weg begleitet haben.
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